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Calltaker und Dispatcher
In der letzten Ausgabe wurde das Aufgabengebiet des Calltakers dargestellt. Das Aufgabenspektrum in der Rettungs -
leitstelle (RLST) beinhaltet aber nicht nur die Notrufannahme, sondern darüber hinaus die gesamte Einsatzdisposition. Die
wird durch die sogenannten Dispatcher ausgeführt. Die Ausbildung zum Dispatcher dauert acht Monate und setzt die
Qualifikation als Calltaker voraus, da Dispatcher auch weiterhin in der Notrufannahme eingesetzt werden

Das abgestufte Ausbildungskonzept ermöglicht es,
nach einer Zeit als Calltaker wieder in den Einsatz -
dienst zurückzukehren. Zu einem späteren Zeitpunkt

kann die Ausbildung zum Dispatcher angeschlossen werden. 
Erfahrene Dispatcher können sich später auf die Funktion eines
Senior-Dispatchers mit erweitertem Aufgabengebiet (zum
Beipiel Ausfallreserve Dienstgruppenleiter) bewerben.

„Jeder Dispatcher ist für einen bestimmten Teil des Stadt -
gebietes (Ost/West/Süd) hauptverantwortlich. Bei höheren Ein -
satzaufkommen in einem der Bereiche unterstützen die Dis -
patcher sich jedoch gegenseitig.“

Nach der Notrufannahme durch den Calltaker übernimmt der
zuständige Dispatcher den Einsatz und alarmiert die erforder-
lichen Einsatzkräfte. Dabei muss insbesondere der Vorschlag
des Einsatzlenkungssystems HELS auf Plausibilität geprüft und
gegebenenfalls manuell angepasst werden. Im weiteren Verlauf
nimmt der Dispatcher die Rückmeldungen von der Einsatzstelle
auf, ist für Nachalarmierungen verantwortlich und kommuniziert
mit anderen Behörden und Organisationen. Eine Besonderheit
stellt die Zusammenarbeit mit der Leitstelle der Polizei durch die
Verwendung eines gemeinsamen Einsatzlenkungssystems dar.

Bei bestimmten Einsatzstichworten generiert HELS automa-
tisch einen Einsatz der Polizei, den der Dispatcher bei Nach -
forderungen durch Feuerwehreinsatzkräfte direkt im System
erstellen kann. In beiden Fällen übernimmt die Leitstelle der
Polizei die weitere Disposition ihrer Kräfte. 

Über die Einsatzdisposition hinaus ist der Dispatcher für die
Risikoabdeckung in seinem Bereich zuständig. Durch die elektro-
nische Wartenwand hat er einen aktuellen Überblick über die ver-
fügbaren und eingesetzten Kräfte und kann diese im Be darfsfall
anderen Wachen zuordnen. Bei größeren Einsatzlagen wird in
der RLST der Großeinsatzleitplatz (GELP) besetzt. Diese Funktion
wird von einem erfahrenen Dispatcher wahrgenommen. Er ist für
die Dauer des Einsatzes ausschließlich für diesen zuständig.

Aufgrund der neuen Strukturen und des stetig wachsenden
Notrufaufkommens befindet sich die RLST in einem kontinuier-
lichen personellen Anpassungsprozess. Derzeit sind 75 Mit -
arbeiter der Laufbahngruppe 1 in der RLST tätig. Doch Notruf -
eingänge und Einsatzzahlen steigen weiter, künftig werden des-
halb über die bereits ausgebildeten Kollegen hinaus weitere
Mitarbeiter in der RLST benötigt.

Hauke Borgmann und Mark Steinvood (3. LLG2)

Feuerwehreinsatzzentrale: Von der Notrufannahme bis zur Alarmierung der Einsatzkräfte, Calltaker und Dispatcher arbeiten rund um die Uhr Hand in
Hand zum Wohle der Bürgerinnen und Bürger Hamburgs
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Farbiges Hamburg...
Ein Leben ohne Staffelei, Pinsel und einer großen
Auswahl unterschiedlicher Farben ist für den
Hamburger Feuer wehrmann Carsten Reinsberg heute
nicht mehr vorstellbar. Bereits vor 17 Jahren begann
er mit dem Malen, um in seiner Freizeit Neues zu 
entdecken und auszuprobieren. Inzwischen ist der 
56-Jährige längst kein „Hobbymaler“ mehr und kann
sich gut vorstellen, auch nach seiner Pensionierung 
die Malerei fortzuführen und zu entwickeln

Inspiriert durch die Aquarelle und Ölbilder seines
damaligen Freundes, des bekannten Hamburger
Kunstmalers Ehrich Turlach (1902-1996), entstand

in Carsten der Wunsch, mit dem Malen zu beginnen. Ge-
 dacht – getan. In verschiedenen Malkursen an der Ham bur -
ger Volks hochschule sammelte er erste Erfahrungen im
Zeichnen und der Aquarell- und Ölbildmalerei.

Doch noch etwas entdeckte der angehende Künstler für
sich. Neben seinem beruflichen Engagement als Hamburger
Berufsfeuerwehrmann, das stark von Technik, Stress und
Teamarbeit geprägt ist, bot ihm die Malerei einen wunderba-
ren und entspannenden Ausgleich, bei dem er eigene Ideen
vorbehaltlos umsetzen kann. So kam es, dass Carsten 2008
der Künstlergruppe „Das Malwerk – Hamburg“ beitrat, um

sich unter der Leitung des Dozenten Peter Maeck malerisch
weiter zu entwickeln. Ins besondere hatten es ihm zunächst
die zarten Farben der Aquarellmalerei angetan. Aus dieser
Zeit stammen neben einzelnen Bildern auch Themenreihen
wie der Ohlsdorfer Friedhof oder das Feuerwehrwesen, die
von ihm bereits schon in verschiedenen Ausstellungen prä-
sentiert wurden.

„Interessanterweise hat sich durch diese Erfahrungen
auch mein Bekannten- und Freundeskreis verändert“, erin -
nert sich Carsten. „Künstler sind ganz andere Menschen als
Feuerwehrmänner; sie denken und handeln ganz anders“.
Gerade diese Unterschiede eröffneten dem lange Zeit durch
die Feuerwehr geprägten Familienvater völlig neue Perspek -
tiven und Sichtweisen.

2010 entstand der Wunsch, weitere Maltechniken aus-
zuprobieren. Die Ölfarben begannen ihn zu faszinieren und
weckten sein Interesse. Das Ölbild „Alsterdampfer im 
Früh ling“ wurde für Carsten zum Symbol für die eigene 
Ver bin dung zwischen seiner Heimatstadt Hamburg und 
seinen Bildern. Plötzlich waren Leidenschaft und Interesse
ge weckt, so dass Carsten derzeit ausschließlich Bilder mit
Hamburger Motiven gestaltet und malt.

„Es ist schön, aus den Anfängen mit verschiedenen Er-
fahrungen in der Malerei jetzt die farbige, lebendige, schöne
und facettenreiche Hansestadt an der Elbe malerisch zu ent-
decken. Meine Originale und deren Drucke in verschiedens-
ten Formaten biete ich sonntags früh auf dem Hamburger
Fischmarkt an und präsentiere die Arbeiten im Internet auf
www.farbiges-hamburg.de“, erzählt Carsten voller Begeis te -
rung. Eine Begeisterung, in der auch ein Hauch von Beru -
fung mitzuschwingen scheint. Matthias Tipp (FL/S213)

Feuerwehrmann Carsten Reinsberg, 
seit November 2008 in der Einsatzabteilung, 
hat sich in seiner Freizeit der Malerei 
verschrieben. Die Motive für seine Ölgemälde,
hier die Trilogie der Türme, entdeckt er vor
allem in seiner Heimatstadt Hamburg



Zur letzten Löschblattausgabe in diesem Jahr haben 
wir für Euch eine Weihnachtstombola mit unterschied-

lichen Preisen von Carsten Reinsberg,
Lion Apparel und der Buschbaum 
Media GmbH zusammengestellt.

Hauptpreise:
1. Preis sind ein Paar Einsatzstiefel Fire Hero von Haix
2. Preis ist ein Feuerwehrhelm F130, komplett 
mit Visier und Nackenleder
3. Preis ist ein Bild „Feuerwehrmann 
mit Axt“ als Leinendruck 
auf Holzrahmen (ca. 30 x 40 cm )
4. - 9. Preis je ein Feuerwehr-PC- Spiel, 
Rescue 2013, Helden des Alltags
Weitere Preise: Überraschungspakete 
mit diversen Inhalten aus der Tombola

AUFMERKSAME LESER WERDEN 
DIESE FRAGEN sicherlich richtig beantworten können.
Die Antworten verstecken sich in Beiträgen 
der aktuellen Ausgabe des Löschblatt.

1. Welches Jubiläum feierte das Technikseminar  
an der Feuerwehrakademie?

2. Wofür steht die Abkürzung NotSanG?
3. Mit wem arbeitet der Dispatcher bei der 

Notrufannahme Hand in Hand?

Gewinnen ist wie immer ganz einfach: Lösung mit 
Vor- und Zuname, Dienststelle, Leitzeichen und
Telefonnummer bis zum 31. Januar 2014 per Mail an
loeschblatt@feuerwehr.hamburg.de.
Teilnahmeberechtigt sind nur Mitarbeiter/innen der
Berufsfeuerwehr, die Kameraden/innen der Freiwilligen
Feuerwehren sowie alle Pensionäre. Mitarbeiter der
Löschblattredaktion und der Pressestelle sind von 
der Teilnahme ausgeschlossen.

Die Löschblattredaktion gratuliert allen Gewinnern 
des Gewinnspiels im Löschblatt Nr. 53.

Schnell und einfach: 
Saschas „Grünes 
Thai Curry“

ZUTATEN FÜR ETWA 20 PERSONEN
20 EL grüne Curry Paste (Asia Shop), 2,5 Liter Kokosmilch
(Asia Shop), 2,5 kg Hühnchenbrust (in mundgerechte
Stücke geschnitten), 30 Kaffir Zitronenblätter (Asia Shop),
60 Thai Auberginen Makeur (Asia Shop) geviertelt, 120 Thai
Auberginen Makeur puang (Asia Shop), 30 Stengel Thai
Basilikum Horapa (Asia Shop), 15 EL frisch gehackten
Koriander, Salz oder Fischsauce, Zucker oder Palmzucker
zum Abschmecken, 10 rote Chillischoten (wer es 
noch schärfer mag)

ZUBEREITUNG 
Die Kokosmilch in einem Topf erhitzen bis sie leicht
köchelt, dann die grüne Currypaste hinzugeben und gut 
einrühren. Die Zitronenblätter und das Hühnchen dazu -
geben, schmoren bis es gar ist. Nun die Thai Auberginen
hinzugeben und garkochen. Das grüne Curry mit Salz (oder
Fischsauce) und Zucker (oder Palmzucker) abschmecken.
Horapablätter von den Stengeln zupfen und mit dem
Koriander über das Curry geben. Dazu einen leckeren
gedämpften Jasmin (Duft) Reis servieren.

KOCHTIPP
Wer es schärfer 
mag, kann den Teller 
noch mit einer in dünne 
Streifen geschnittenen
Chilli schote garnieren.
Sascha Antoni (F362)

Gewinnspiel
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Auswahl aus der Weihnachtstombola
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Im Rahmen der Ausbildung nahm der 3. LLG2 vom 8. bis zum 15. Juni 2013 an einem internationalen Erfahrungs -
austausch im polnischen Pionki teil. Die insgesamt neunköpfige Mannschaft begab sich mit einem HLF der 
neuesten Generation, einem Rüstwagen GW-R2 und einem Mannschaftstransportwagen auf die circa 930 Kilo -

meter lange Fahrt von Hamburg nach Polen. Neben der deutschen Delegation nahmen Mannschaften aus sieben wei teren
Ländern teil, um sich über Taktik, Technik und Standards auszutauschen. Die Unterbringung vor Ort erfolgte in einem
Zeltlager auf einem Übungsgelände der polnischen Feuerwehr „STRAZ“. Von Montag bis Donnerstag standen verschie-
dene Übungen in den Bereichen Brandschutz, ABC und technische Hilfe auf dem Programm, die zumeist in gemischten
Teams mit unterschiedlichen Nationalitäten durchgeführt wurden 

Fortbildung beim Nachbarn

Vom Brand eines Gefahrgutlastzuges bis hin zum
Verkehrsunfall zwischen PKW und LKW mit mehreren 
eingeklemmten Personen wurden anspruchsvolle Szenarien
äußerst realistisch dargestellt. Diese Übungen wurden 
durch die Teilnehmer auch dazu genutzt, nicht alltägliche
Technik ausgiebig zu testen. So kamen zum Beispiel ein
Schaum-Wasserwerfer, diverse hydraulische Rettungsgeräte
und ein Leiterhebel zum Einsatz. In abendlichen
Nachbesprechungen wurden die unterschiedlichen 
Taktiken diskutiert und die Gastfreundschaft 
der Polen zu schätzen gelernt
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‘‘Wir haben die 
polnische Gastfreundschaft 
in Pionki zu schätzen 
gelernt,,



28 Löschblatt 54/2013

� KURZ & KURIOS

BEFREIUNG I.

In der Klemme
Ein 19-jähriger New Yorker klemmte rund 
36 Stunden in einem nur 60 Zentimeter brei -
ten Spalt zwischen zwei Häusern fest. Die
Feuerwehr musste eine der Betonwände 
aufstemmen, um den Mann nach anderthalb
Tagen aus seiner Notlage zu befreien. Der
Student hatte sich zwischen einem Park haus
und einem Wohnheim der New York Univer -
sity verklemmt. Wie er dorthingelang, konnte
dem jungen Mann bisher nicht ent lockt wer-
den. Ein Feuerwehr sprecher sagte, es gebe
nur einen einzigen Zugang zu der Stelle – und
das sei von oben. Tatsächlich wurde das
Handy des Mannes auf dem Dach 
des Wohnheimes gefunden.

BEFREIUNG II:

In der Hecke 
Kurioses Missgeschick eines Wanderers 
im Breisgau: Der 47-jährige steckte in einer
Dor nen hecke fest, aus der er sich aus eigener
Kraft nicht befreien konnte. Laut den Rettungs -
 kräften war der Mann beim Wandern in das
Gebüsch gestürzt, rief per Mobiltelefon um
Hilfe,  konnte seinen Standort aber nicht
genau benennen. Per Hubschrauber musste
das Suchgebiet eingegrenzt werden, nach
rund fünf Stunden wurde der Wanderer aus
seiner pieksigen Lage befreit, durch den „Ein -
satz vieler Helfer von Bergwacht, DRK, Feu -
erwehr und Rettungshundestaffel“ wie es in
einer Mitteilung der Einsatzkräfte hieß.

BEFREIUNG III.

In der Tiefe
Eine 38-jährige Chinesin musste kürzlich 
15 Tage in einem Brunnenschacht ausharren,
bis sie durch Zufall entdeckt wurde. In den
beiden Wochen hatte sie sich dabei nur von
Maiskolben und Regenwasser ernährt. Die
Lokalzeitung „Dehan“ berichtet, die Frau habe
in dem Maisfeld nach Heilkräutern gesucht,
als sie in den vier Meter tiefen Schacht fiel.
Bevor die Frau in die Tiefe stürzte, habe sie
nach am Brunnenschacht wachsenden Stau -
den gegriffen, um sich festzuhalten. Die Pflan -
zen hielten dem Gewicht nicht stand, aller-
dings fielen so einige Maiskolben mit ihr her-
unter. Nach 15 Tagen hörte ein Feldarbei ter
die Hilferufe. Ihr Ehemann sagte gegenüber
Reportern, seine Frau sei sehr abgemagert.
„Sie wiegt normalerweise 52 Kilo gramm, jetzt
wiegt sie vielleicht noch 36.“ Den Um stän den
entsprechend gehe es der Frau allerdings gut,
sie habe keine größeren Verletzungen

Heiß auf Eis
LISSABON. Neben grandiosen Bauwerken sind es vor allem die maleri-
schen Plätze und verwinkelten Gassen, die bei Touristen den Eindruck der
Stadt am Tejo prägen. Einen besonderen Hingucker für deutsche Besucher
dürfte dieses Feuerwehrauto inmitten der Lissabonner Altstadt sein. Auf wel-
chem Wege das (offensichtlich ausgemusterte) Gefährt von der Freiwilligen
Feuerwehr Gerhardtsgereuth (Thüringen) nach Portugal gelangt ist, ist nicht
bekannt. Sicher scheint nur, dass die sommerliche Hitze dort jetzt auch mit Eis
gelöscht werden kann.

Twittern in Krisensituation
USA. Soziale Netzwerke waren schon bei vergangenen Natur katas trophen
oder Krisenszenarien eine wichtige Informationsquelle für viele Betroffene. Der
Kurznachrichtendienst Twitter will die Verbreitung von Notfall-Nachrichten nun
systematisieren. Das Unternehmen stellte jüngst eine Funktion mit dem
Namen „Alerts“ vor. Dafür arbeitet Twitter mit Städten, Behörden und zivilge-
sellschaftlichen Organisa ti onen zusammen. Das Ziel: Nutzern soll geholfen
werden „in Notfällen, bei Naturkatastrophen oder in Momenten, wenn andere
Kommuni ka ti onsdienste nicht erreichbar sind“ an wichtige und richtige Infor -
mati onen glaubwürdiger Organisationen zu kommen. Der Nutzer entscheidet
dabei selber, welche Organisationen ihm im Notfall Alarm-Tweets zusenden
dürfen. Markiert einer dieser Organisationen einen Tweet als Alarm, wird diese
Nachricht dem Nutzer automatisch per SMS oder als Push-Nachricht auf sein
Smartphone geschickt. Somit könnte Twitter in Zukunft eine Aufgabe über -
nehmen, die bisher bei Medien wie Fern sehen und Radio angesiedelt ist:
Warnungen von Behörden und Orga nisationen an möglichst viele Bürger gleich-
zeitig weiterzureichen. Der Dienst ist momentan jedoch hauptsächlich in den
USA und Japan verbreitet, wichtigster internatonaler Nutzer ist die Welt gesund -
heits orga nisation WHO.
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� VOLL VERHASPELT
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Krabben auf großer Fahrt
GÖTTINGEN.Der Freiheitsdrang von 20 chinesischen Woll hand -
krabben beschäftigte vor wenigen Wochen Bahn-Mitarbeiter und
zahlreiche Einsatzkräfte. In einem ICE auf dem Weg von Ham -
burg nach Stuttgart gelang es den Krustentieren aus der Obhut
ihrer chinesischen Besitzer zu entkommen. Lediglich elf der Tiere
konnten eingefangen werden, der Rest blieb unauffindbar. Un-
klar bleibt, ob die Flüchtlinge zwischendurch ausgestiegen sind
oder die Endhaltestelle Stuttgart erreichten. Damit nicht genug:
Bahn-Mitarbeiter übergaben die Tiere zunächst der Bundespolizei
in Göttingen zur Erstversorgung (Unterbringung im Salzwasser -
behältern). Nächste Station war die Göttinger Feuerwehr, die die
krabbeligen Gäste aufnahmen und ordnungsgemäß an deren
„Reptilienberater“ übergaben. Dieser stellte sogleich einen „de -
so laten Gesundheitszustand“ fest und päppelte die Krabben in
einem Aqua-Terrarium (Süßwasser! Salzwasser schadet ausge-
wachsenen Tieren) liebevoll wieder auf. Bald war klar: Sieben

Experimentierfreudige Londoner
LONDON. Der millionenfache Verkauf der Erotik-Romane
„Shades of Grey“ hat auch den dienstlichen Alltag der Londoner
Feuer wehr belebt. Seit Erscheinen der Trilogie der britischen
Autorin E.L.James sei man vermehrt mit Fällen beschäftigt, in
denen man Menschen aus Handfesseln oder anderen Utensilien
befreien müsse, so eine Mitteilung der Feuerwehr. Ein Mann
habe gar „sein Geschlechtsteil nicht mehr aus einem Toaster
herausbekommen, ein anderer habe mit seinem besten Stück in
einem Staubsauger festgesteckt“, so die bemerkenswerten
Einzel fälle. Jeder dieser Einsätze – so Feuerwehrsprecher Dave
Brown – koste mindestens 290 Pfund (330 Euro). Man rate des-
halb allen Liebhabern von Fesselspielen, zumindest die Schlüssel
der Hand schellen immer griffbereit zu haben.

Wollhandkrabben haben es nicht geschafft – nur vier kamen
durch. Nach Aussagen des Reptilienexperten werde nun nach
einem neuen Obdach gesucht. Im Gespräch seien das „Sealife“
in Hannover, auch das NABU-Artenschutzzentrum in Leiferde soll
angefragt werden. Das alles selbstverständlich nur für den Fall  –
so der Reptilienexperte – dass die bundespolizeilichen Ermitt lun -
gen keinen anderen Besitzer der Tiere als die bisher bekannten
bahnreisenden Chinesen ermitteln würde. Dabei wäre für alle
Beteiligten etwas genaueres Wissen über die Krabbe durchaus
erhellend gewesen:  Die chinesische Wollhandkrabbe gilt als ein
eingeschleppter Plagegeist, der sich millionenfach in deutschen
Gewässern vermehrt, Netze und Reuse zerstört und schon ein-
mal den ganzen Fang auffrisst. Die Chinesen behandeln die Pla -
gegeister deswegen auch eher unbürokratisch – sie werden als
Delikatesse verspeist.




